
ner, an Schenk, 26. 7. 1935. in: Akten Kunstring, KHS sowie Tagebuch Max 
Landschreiber, 10.7.1935. 

•· Zit. Tagebuch Max Landschreiber. 27. 7. 1935. 
" Vgl. AMS. Heft Sommerausstellung 1935 des Kunstrings: auch Akte Land­

schreiber. Fürstenfeldbrucker Zeitung. •US. 8. 1935 und 6. 8. 1935. Fiirsten­
feldbrucker Wochenblatt, 7. 8. 1935; Akten Kunstring, KHS. Die Ausstellung 
wurde anschließend in Bochum gezeigt. 

'" Zit. Tagebuch Max Landschreiber. 3. 8. 1935. 
•· Zit. Tagebuch Max Landschreiber, 6. 8. 1935. 
" Vgl.Tagebuch Max Landschreiber. 15.10.1935. 
'' Vgl. StAM, Spruchkammern Karton 2780, Sonner Karl. 
" Vgl. l~{>l/enberg (a. a. 0.), S. 15: Akte Landschreiber. 
" Zit. Tagebuch Max Landschreiber, 2. 7. 1936. 
" Vgl.Akten Kunstring. KHS. 
' Vgl. Völkischer Beobachter, 2. 11. 1936. 
'' Zit. Münchner Zeimng, in: Akte Landschreiber, S. 13. 
" Vgl. Offizieller Ausstellungskatalog der •Großen Deutschen Kumtaumellung«. 

München 1938, S. 45. 61: AMS. 
" Vgl. l Vi,l/e11be~~ (a. a. 0.), S. 16. 
"' Vgl. Offizieller Amstellun!,,skaralog der ,Großen Deutschen Kunstaumellung«. 

München 1938, und Ergänzungsteil zum Offiziellen At111tellungskatalog, S. 3 . 
13, 16;AMS. 

" Sommerausstellung FFB 1938: vgl. Wol/e11berg (a. a. 0.), S. 20, Anm. 5-l; Akte 
Landschreiber. S. 13, Uerichte Münchner Neueste Nachrichten, Münchner 
Zeitung. Fürstenfeldbrucker Zeitung, 1938. Außerdem stellten Crasser. 
Arnold- Grabone, Moor. Holz, R.einhardt. und Schneider am; auch der Völki­
sche Beobachter würdigte die Künstler mit einem Bericht. 

' ' Vgl. FWB, 23.6.1942 und 27./28. 6. 19-12. 
" Zir. bei Wolle11ber,~ (a. a. 0.), S. 16. 

"' Vgl. llA Berlin. R 55, Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda. 
Verleihung der Goethernedaille fiir Kunst und Wissenschaft. Professor Grässel, 
(R 55/ 97). 

.; Vgl. StAM. Spruchkammer FFB, Karton 2745, Grässel Franz; NSV Gau Mün­
chen- Oberbayern, Fragebogen für Mitglieder der NSV. Ortsgruppe Emme­
ring. Krei~ FFB, am 15. Mai 1934 unterschrieben. 

"' Vgl. StAM, Spruchkammer FFB, Karton 2745. Grässel Franz, Öffentlicher Klä­
ger, Arbeitsblatt, AZA 1856, Prüfimg von Grässels Angaben durch die Special 
Branch der USM: PE 1939, NSDAP 1. 8. 1932, förderndes Mitglied der SS; 
Theodore 0. Wichman, 9. 3. 1948. 

,. Vg(StAM. Spruchkammer FFB. Karton 27-15, Grässel Franz, Schreiben öffent­
licher Kläger, Einstellungsbeschluss vom 8. 6. 19-18. 

"' Vgl. StAM, Spruchkammer FFB. Karton 2780, Siebner Arthur, Einstellung des 
Verfahrens vom 23. 9. 19-18. 

,., Vgl.Völkischer Beobachter. 2. 11. 1936,Akten Kunstring, KHS. 
" Vgl. 1935, Zeitung in ßochum. Akten Kunstring, KHS. 
'' Vgl. Wo/Imberg (a. a. 0.), S. 20.Anm. 54. 
., Vgl. AMS. Offizieller Ausstellungskatalog der •Großen Deutschen Kunstaus­

stellung,. München 1938, und Ergänzungsteil zum Offiziellen Ausstdlungska­
talog. S. 16. 

" Vgl. StAM. Spruchkammer FFU, Karton 2735, Akte Crasser Ernst, Urteil vom 
10. 9. 1948. 

·, Vgl. StAM. Spruchkammer FFB. Karton 2833, Lagerentlassungen, Spruch­
kammer FFB, Karton 2775, Akte Reinhardt Willy. Urteil und Protokoll der 
Sitzung, 2-l. 3. 19-18. 

Anschrift des Verfassers: 
Peter Bier!, Kirchberg 7. 86938 Schondorf.E-Mail:peterbierl@gmx.de 

>>Altomünster - jawohl ungefähr Altaich<< 
Dichter und SchriftsteUer über Alcomünster 

Vo11 Pref. Dr. Wilhelm Liebhart M.A. 

Literatur - das ist zunächst Ludwig Thoma, der Dachau und 
dem Dachauer Hinterland jahrzehntelang eng verbunden 
war.' Im April 1918 erschien >>Altaich. Ei11e heitere S0111111erge­
schichte« von Ludwig Thoma.1 Zum Z eitpunkt ihres Erschei­
nens war weder dem Verfasser noch der Mehrheit der Bevöl­
kerung bewusst, im letzten Kriegsjahr zu stehen, dessen Ende 
zu einem vollkommenen U msturz der bestehenden politi­
schen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse 
führen so!Jte. Thoma kündigte das Buch als >>ganz bel,aglicl,es 
Stück klei11städtiscl,es Altbayern «·1 an. Einer der ersten R ezen­
senten war der Freisinger Gymnasia!Jehrer und Schriftsteller 
Josef Hofin iller. Er sagt zum Inhalt der Erzählung: »Diese 
Erzählung atmet u11d gibt, was 111ir seit la11ge111 nicht mehr ken­
nen: Behagen. Ihr fohalt ist der denkbar scl,lichteste: wie ein 
bayeriscl,es Dorf, irgend1110 11ördlich 11011 i'v1iinche11 zwiscl,e11 Isar 
und Lee/, , mit List 1111d Schlä11e z 11 ei11em Liiftk11rort gemacht 
werden soll .. . <<

4 H ofu1iller besuchte am 2. Juli 1918 Alto­
münster. Der Ort beeindruckte ihn nachhaltig, so schrieb er 
an Ludwig Thoma am 5. September 1918: >>Im 111irklicl,e11 
Altaich, wenigstens 11erm11te ich stark, daß es T/111en 11orgesch111ebt 
hat, war ich an Königin-Geburtstag, 2.]11/i: Das Altomiinster ist 
ja ein J11111el! Ich hatte es auch noch 11icht gekannt!«5 Schlagen 
wir >>Altaich« auf und beginnen dort zu lesen. Schon nach 
dem ersten Satz liegt es nahe, an das Altomi.inster von 1913 zu 
denken, als die Bahnlinie eröffnet wurde, heißt es doch: »Eine 
seit langer Zeit erhciffte Seitenhalm verband n1111 endlich den 
Markt Altaich mit der ltllelt, von der er la11ge genug abgesc/1iede11 
gewesen war. «6 Unschwer ist zu erkennen, dass der T itel der 
Erzählung aus »Alt-« wie Altomünster und »-aich« wie 
Aichach gebildet ist. Spiele »Altaich« in Altomünster, das Lud­
wig Thorna sehr gut kannte und auch mochte? T homa ant-

worcete H ofmiller am 7. September 1918: 1>Altomii11ster -
jawohl 11ngefä/, r A ltaicl, - ist die Heimat mei11er Freundschaft 
mit lg11ati11s Tasch11e1; meines stärkste11 Erlebnisses. Sei11 Leben 
u11d seine Ku11st haben mir alles gegolten. «7 Alcorni.inster ist also 
»ungefähr« Alcaich. Wir wissen, dass der Dichter Traunsteiner 
und Dachauer Erlebnisse zu dieser Erzählung verwob. 

Thoma 1md Taschner 

Altomi.inster erinnerte T homa an den früh versto rbenen 
Künstlerfreund Ignaz Taschner. Dieser brachte Ludwig 
Thoma als Jagdherr im nahen Glonncal immer wieder zum 
»Kappler-Bräu« nach AJcomi.inster. In seinen Erinnerungen an 
Taschner, ve1fassc 1914, finden wir die warmherzigste Schil­
derung des M arktes. Sie ist so idealisiert, dass man zu R eche 
skeptisch wird, obwohl sie schöner nicht sein kann. Alles, was 
T homa seit 1914 schrieb, hat bis auf seine politische Publi­
zistik" den Beigeschmack der Verklärung der Vo rkriegsepoche 
als der guten alten Prinzregencenzeit.9 Während T homa von 
einem 1>Mittelp1111kt des Jnichtbaren Landes z 111iscl,eu Glonn 
1111d T/111 <<, von unberührtemAltbayerntum, von einem braven, 
fleißigen und in uralter Sitte fest verwurzeltem Volk spricht 
u nd einen Markttag schildert, war Altomünster für Taschner 
1906 nur ein »Nest, 1110 viel Neid und Frömmelei« geherrscht 
haben solJ : »Des 111achst einem 111it der Zeit z um Hals raus 11nd 
/,alt gar kei11 Wasser, blas Regen 1111d Loambatz 11 . «"' Das Dach­
auer Hinterland lieferte Namen, Stoffe und »Helden<<, die wir 
in den epischen und dramatischen Werken Ludwig Thomas 
finden. Dafür zwei Beispiele: Für die Geschichte >>Ein bayeri­
scher Soldat. Erlebnisse des Xaver Glas im Jahre 1870«" verar­
beitete er unter anderem die Erinnerungen der Gi.itler Xaver 
Stegmeir und Joseph Gailer aus Plixenried sowie Jakob 
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Cmbsrci11 des k. 11. k. ,\laj,>1! C11srm1 Adolf Sr/11,r;: i111 Nc11e11 Friedlu!f .,.,, Alro-
111i111s1er. Diese Cwalt inspirierte Ceo',11 Bri11i11.~ / 1891-1964) : 11r Er: a/1/,mg •Der 
.\laj<>r• ( / 933). Fo1o; Au«" 

Grießers aus Unterzeitlbach. Ihre Aufzeichnungen haben sich 
im Nachlaß Ludwig Thomas erhalten. Auch der Kapplerbräu 
inspirierte Thoma zu einer Geschichte, d ie er aber nicht 
ausführte. Auf vier Seiten hat sich eine Stichworrsamm.lung 
erhalten. Die geplante Geschichte sollte von einem jungen 
Brauereierben handeln, der in sch.lechre Gesellschaft kam , ein 
liederliches Weib heiratete und schließlich sein ganzes Erbe 
durchbrachte. Aus bestinm1ten Gründen sah Thoma von einer 
Ausführung und Veröffentlichung ab. 

>>Das vernife11ste Flac/,/a11dviertl, die K11eisselge,ge11d1, 

Bleiben wir in der Zeit Ludwig Thomas. 1917 bereiste der 
freiresignierte Pfarrer und Wallfahrtsseelsorger auf dem Bir­
kenstein, Johann Baptist Haindl (1869-1944), das Land um 
Maisach, Glonn und Amper, das »vermfe11s1e Flac/1/a11dvierrl, 
die K11eisse(',!ege11d«.' 2 Die R.eisebeobachtungen erschienen 
1919 in München als »Gedanken eines Landstreichers« in 
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Buchform. Er kam über Schauer chorn nach A.ltomi.inster. 
Lassen wir ihn selbst erzählen: »Ei11 Blick 1111 sie/, 111ir a11J, so 
l,errlicl, 1111d gewal1i,(! 111ie 11ocl, a11 kei11e111 Tag, seit icl, die Berge 
111it de111 Flacl,la11d 11erta11scl1t. - E i11 Taborblick ! W ie es sich dc11 
Be~',! hi1ia1!f1iir111t da dr1111tc11 i111 Tal, so ei11hcitlich 1111d so lll (!jc­
stätiscl, , das sc/,ö11c, 111 ir 111wcr,geß/icl,e Alto111r'i11ster! Ei11 Idyll, wie 
es i111 Flachla11d 111e11ige 111chr gibt, 111cil sie/, Be1;g 1111d Tal so 
11111cl,tig verbi11de11 1111d H äuser 1111d Kircl,e sich so 111alerisc/1 an 
de11 Be~'? sch111iege11. 1'1/ie ei11 A111pl,itheater wächst der M arkt­

Jlcckw i11 die H ö/,e. 1111 .1 l it telp1111kt das 111ajestätischc D oppel­
kloster des l,I. Afto. D a11ebe11 die Perle weit 1111d breit, ci11 M ei­
steni>erk vo11 Poesie 1111d K1111St, das ei11z ig scl1ö11e M ii11Ster. 
D ieser Tim11! Diese IV11cht ! Diese G liederr111g! Ei11 la11tes >.111r­
s11111 corda< - >a11fi11ärts die H erz rn<. «" A.ltomünster ein 
>>Idyll«? Ob es so war, wissen wir nicht. Aber der Turm der 
R okokokirche war und ist eine >> Perle«, ein ,11\rleistenverk von 
Poesie 1111d K1111st <<. Der Wanderer kehrte beim Maierbräu ein: 
»Ei11 ei11/,eitlic/1 stra111111er, biirgerl icl,er Ba11 1111d Bl11111en a11 den 
Fe11S1em. D ri1111e11 ein beliag/icl,es, getefeltes Nebe11z i111111er, g11I 
bii~(!erlic/1e Kost 1111d ei11 1110/,lsc/1111ecke11des Bier. IVas will ein 
bayerischer I lla11ders111a1111 mehr?,," In der Gaststube lernte 
Haindl die Maierbräuin kennen, die selbst aufgrund des 
kriegsbedingten Personalmangels bediente. Ihr Mann, der 
Bräu Jakob Maier, war gerade auf Fronturlaub hier: ,1Ei11 
sc/111eidig stra111mer H err; dabei bescl,eide11 1111d Jre1111dlicl, wie 
seine bessere H älfte.,, Sein Missfallen erregte lediglich ein Gast 
aus München, ein »Bierpolitilws«, mit einem großen Mund­
werk. Haindl übernachtete nach einen Worten »i111 sc/,ö11ste11 
Z i111111er, i11 de111 icl, je ei11111al geschlafe11. D az11 bescl,eidene 
Preise! Ei,1 M11ste~'?astl10f!1, Bei der Abreise nach lndersdorf 
ah Haindl auch den Kapplerbräu, »das hiibsc/1este 1111d Jei11st-

geJtliederte H aus i111 ga11ze11 M arkt« und den >>kostspieligen 
111odeme11 ,,'; Saal. Beides hat der geistliche Wanderer aber 
nicht betreten. Er weiß auch einiges zur K.lostergeschichte zu 
berichten, was er sich aber nachträglich angelesen hat. Inte­
ressant seine Feststellung: »M öc/,te iibrige11s i11 Afto111ii11ster 
11icl,1 .\1ö11c/1 111erde11. Die 1\lö11c/1e 111iirde11 1110/,I 11ach wie vor 
1111/er einer Abtissi11 stehen. Ei11 Fm11e11zeµter kö11111e ich 11icl,1 
vertragen. Z111ar die hol,e Fra11 i11 Ehre11 ! U11d C hick 1111d 
Se,ge11 !«" Ins Kloster durfte der Pfarrer nicht, aber er hörte die 
Nonnen in der Kirche singen: »E11<'i!,elsti111111e11! R ei11 1111d klar 
(. . .). D ie A lto111ii11sterer Jrei/icl, l,orche11 scl,011 lä11gst 11icht mehr. 
Die si11d i11 Frö111111igkeit 1111d K1111st scho11 ga11z ven11ö/111t. «" Es 
gab manche Begegnungen wie mit den Maierbräus, dem 
»Bierpoli1ik11s«, mir dem Mesner H asler, mit Pfarrer Sebastian 
R ottmeier, »ei11fro111111er, ,(!elel,rrer 1111d dabei lieber A1a1111«,'" mit 
einem Kaufinann (wo h.l Arzberger) und schließlich mit dem 
Fotografen Nikolaus Baumann, den auch Ludwig Thoma und 
Ignaz Taschner besuchten und schätzten. Fi.ir Pfarrer Haindl 
war Baumann »ei11 Kii11stler vo111 Facl,, der 111it G escl,111ack 1111d 
K ö1111e11 das Sc/1ö11ste a11s der Gegend hem11ssc/,ält«.1'' 

Geo~'? Britti11,{! 1111d >> D er Af(!jor« 

D er Bahnansch.luss nach Dachau und die Nähe Münchens 
führten immer wieder Literaten aus der Hauptstadt nach 
A.ltomünster. So auch den Dichter Georg Brirting, der 1891 
in R egensburg geboren wurde, seit 1921 in München lebte 
und dort auch 1964 verstarb. 1933 erschien aus seiner Feder 
der Sammelband »D as treue El,e111eib« mit zwölf Erzählun­
gen?' Die darin enthaltene Erzählung >>D er Major«2

' nimmt 
Bezug auf den seit 1919 in AJcomünster verheirateten ehe­
maligen k. u. k. Major Guscav Adolf Schutz. Schutz war in 
Riva am Gardasee am 8. September 1874 geboren worden. 
Nach seiner aktiven Dienstzeit heiratete er am 9. September 



1919 die wohlhabende Klara Duschl, die am Marktplatz 
(heute Marktplatz 4, »Beim Welsch<< oder »Beim D uschl<,)22 

einen Kramerladen mit Tiroler Weinwirtschaft führte. Wie 
schon die dem Sammelband den Namen gebende Erzählung 
»Das getreue E/ieweib<< geht es um einen Ehebruch, der das 
bisherige hohe Ansehen des Majors im Ort und damit auch 
sein Gefühl der welm1ännischen Überlegenheit zerstörte. D er 
literarische Major geht in der Erzählung in den Freitod. Der 
wirkliche Major verstarb hochgeachtet am 19. Januar 1929. 
Die Leichenpredigt hat sich erhalten. Sie verrät verklausuliert, 
dass der mittellose Offizier aufgrund eines Nervenleidens den 
Dienst hatte quittieren müssen. Er scheint im Ort und auf die 
geschlossene kleinbürgerliche Gesellschaft einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen zu haben, da der Pfarrer in seiner Pre­
digt ausführte: »Ei11 paar Jahrze/i11te, dan11 wird die Gestalt des 
Herrn Major verga11ge11 1md ze,jlosse11 sein - u11d Kinder 1111d 
Kindeski11der 111erde11 sie/, l,ie 11nd das erzählen, wen11 sie beim 
alte11 D11schlhaus vorüber gehe11, so wie man vo11 einem Märchen 
sie/, erzäl,/t, et111a 110n ei11em Ritter u11d ei11er Ritrerb11rg. «2

·' Dass 
Pfarrer und Dichter von ein und derselben Person sprechen, 
zeigt Brittings Charakteristik des Mannes: »Er war ein Herr, 
ein Ritter, und war als Wirt l,ier rmter Ba11er11 z 11 sitzen ver­
dammt. «2

' Wieviel nun Britting vom wirklichen Leben des 
Majors verarbeitete, soll hier nicht interessieren. Lassen wir 
den Dichter kurz den Ort des Geschehens schildern: »Es war 
eine hügelige La11dsc/ieft, im späten Friihli11g, Ende Mai." ( ... ) 
der Weg schlängelte sich ,weh höher, da lag ei11 großes Doif, ein 
Markiflecken,Jast ein Städtchen, 11ebe11 der Kirche stand ein altes 
Kloster, ei11 großer Platz breitete sich, von fi-i,if Wirtshä11sem 
umstanden. Und zu einem, und es war das kleinste der fiirif, 

fi-ihrten ausgetretene Steinst1ifen, ein kiihler F/11r dämmerte, 1111d 
durch ei11e niedre Tür gi11gs i11 die Wirtsstube. <r" Die Wirtsstube 
als Schauplatz menschlichen Geschehens wird ausführlich 
beschrieben. Sie besteht heute nicht mehr. 

Heimatschriftsteller Alto Gnmer 

Ein Z eitgenosse, der als junger »Kegelbub« sowohl Thoma 
wie auch den Major kannte und erlebte, war der von 1893 
bis 1971 in Altomünster wirkende Uhrmachermeister, Hob­
byjournalist, Heimatforscher und Schriftsteller Alto Gruner 
senior. Er saß von 1929 bis 1933 im Gemeinderat und amtete 
von 1945 bis 1948 als erster Bürgermeister der Nachkriegs­
zeit. 1970 erhielt er für sein vielseitiges Wirken die Verdienst­
medaille des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutsch­
land." Er schrieb überwiegend für die ,,Aichacher Zeitung« 
und ihre Beilage »Aichacher Heimatblatt«;" aber auch für die 
»D achauer Nachrichten«, die Lokalausgabe des >>Münchner 
Merkur«. Dort veröffentlichte Gruner in Form von Fortset­
zungsserien drei »Heimaterzählungen«. Sie spielen in der 
lokalen Vergangenheit. Der erste Z eitungsroman behandelte 
das Leben des »R äuber K11e!ßl«. 1958 erschien in 19 Folgen 
>> Birgitta 111uß endlich versclnvinden . Das Geheimnis einer seltsa­
men E11ifiilm111g. Eine Heimaterzähh111g«.2<> D en historischen 
Hintergrund bildete die Bauzeit der Klosterkirche von 1763 
bis 1773, die Erzählung spielt im Haus des Kapplerbräu. 1960 
folgte >>Die seltsame Infahrt einer Reliquie. Das Messer im 
Silbergehäuse. Eine Heimaterz ä/ihmg<," in knapp 30 Fortset­
zungen. Die Handlung ist zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
angesiedelt, als das Kloster aufgehoben wurde und das Alto­
Messer, eine R eliquie, spurlos verschwand. Sie tauchte nach 
Jahren wieder im Kunsthandel auf und wurde vom Kaufmann 
Franz Josef Jörger, gleichfalls Inhaber des Hauses Marktplatz 
4, zmiickgekauft. Der Erzählstil ist einfach, aber anschaulich 
und mit Dialogen im altbayerischen Dialekt gewürzt. Neben-

bei vermittelt uns der Autor viel H eimatgeschichte. Dies war 
wohl sein eigentliches Anliegen: die Vermittlung der Lokalge­
schichte in literarischer Form. Dichtung und Wahrheit wur­
den miteinander verwoben, wobei die historische Wahrheit 
nicht aus den Augen gelassen wurde:11 

Seit dem Zweiten Weltkrieg scheint der alte Kloster- und 
Marktort kein Schauplatz, Thema oder Motiv mehr für 
Dichtei: und Schriftsteller zu sein.32 Historische oder histori­
sierende Theateraufftihrungen, Musik und bildende Kunst 
führen das Szepter. 
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' Die Folgen kamen in den •Dachauer Nachrichten• von Ende Juli bis Ende 

Oktober 1960. 
'' Der gleichnamige Sohn Alto Gruners brachte 2003 ein ßuch mit vier Hei­

materzählungen des Vaters heraus. Neben •Die verschwundene Birgitta, und 
,Die seltsame Irrfahrt einer Reliquie• (~iehe oben!) sind noch der •Pandu­
renüberfall auf Weil• und der •Raubmord von Ottelsburg• enthalten: Alto 
Cnmer: Die verschwundene Birgitta und weitere Geschichten aus dem 
Dachauer Hinterland des 18. und 19. Jahrhunderts. Hamburg 2003 (ISBN 
3-936128-85-5). 

'' Ein bekannter Bavarica-Aucor wie Alfons Schweiggert hat eine Beziehung zu 
Altomünster. ohne sie aber literarisch bisher dargestellt zu haben. Der Schrift­
steller wurde 1951 in Altomünster geboren und gehört zu den Münchner 
Turmschreibern. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Wilhelm Liebhart M. A .. Hohenrieder Weg 20, 85250 Alcomünster 
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